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Jennifer Petry, Sascha Schenk, Julia Adam, Jessica Duda, 
Kikko Neubert, Corinna Ehlers, Juliane Leinweber,  
Axel Schäfer, Stefan Wölwer und Alexandra Engel

Hybride handlungsorientierte Lernräume zur 
Stärkung sozial-emotionaler Lernprozesse in 
den Sozial- und Gesundheitswissenschaften

Spätestens seit der Covid-19-Pandemie hat die Digitale Transformation die Hoch-
schulen und Lehr-Lern-Angebote verändert. Für Studierende der Sozial-, Gesund-
heits- und Therapieberufe ergeben sich dabei Herausforderungen, da über das fach-
liche Wissen hinaus spezifische Handlungskompetenzen relevant und die psychischen 
Belastungen im beruflichen Kontext hoch sind. Das durch die Stiftung Innovation in 
der Hochschullehre geförderte Projekt „hands on“ erarbeitet einen hybriden Campus 
mit dem Ziel, das Studium der Sozial- und Gesundheitswissenschaften an der Hoch-
schule für angewandte Wissenschaft und Kunst Hildesheim/Holzminden/Göttingen 
(HAWK) über den Student Life Cycle hinweg beginnend mit dem Studieneinstieg 
lerntheoriebasiert durch Maßnahmen zur Stärkung der Selbststeuerung, Unterstüt-
zung der individuellen Persönlichkeits- und professionellen Profilbildung und Work-
spaces zur interaktiven Erarbeitung von Fachkompetenzen zu begleiten.

1	 Einleitung

Soziale Arbeit, Therapie- und Gesundheitswissenschaften zeichnet berufliches 
Handeln in Uno-Actu-Prozessen aus, das durch ethische und rechtliche Verant-
wortungen, theoriegebundenes Fachwissen und kommunikative Kompetenzen 
gekennzeichnet ist und bedeutet, auch in spezifischen, teils krisenhaften Situati-
onen und unter Wirkungsdruck methodengeleitet, wissensbasiert und reflektiert 
zu handeln. Digitalisierung ist in diesen Kontexten ein durch elektronische Me-
dien beschleunigter Kulturwandel und damit mehr als die Etablierung digitaler 
Prozesse. Beziehungen, soziale Interaktionen und Wissensvermittlung basieren 
vielfach nicht mehr auf gemeinsam diskutierten und erarbeiteten sozialen Regel-
werken, sondern folgen lösungsorientierten Algorithmen (vgl. Morozov 2013) in 
Form von Apps und sozialen Netzwerken. Im besten Fall ermöglichen elektro-
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nische Medien eine breitere Teilhabe für Studierende sowie einen umfassenden 
Zugang zu Wissen und erleichtern die synchrone wie asynchrone internationale 
und interdisziplinäre Zusammenarbeit (vgl. Weber u. a. 2021). Für Studierende 
der Sozial-, Gesundheits- und Therapieberufe sind disziplinäre und professionelle 
Haltungen, Rahmenbedingungen und Ziele digitaler Transformationen relevant, 
um Chancen professionellen Handelns zu diskutieren und nicht intendierte Fol-
gen zu reflektieren. Diese Diskurse müssen sich deutlich in Studium und Lehre 
widerspiegeln. Die Notwendigkeiten der Erarbeitung hybrider professionsbezo-
gener Lehr-Lern-Angebote muss angestoßen durch die Covid-19-Pandemie aus 
Prozessen digitaler Transformation und auch u. a. dadurch veränderter Lebens-
situationen Studierender und Lehrender betrachtet werden. Zentral ist die Fra-
ge wie Zugänge zu Fachwissen und Entwicklung sowie Einübung methodischer 
Vorgehensweisen zukunftsorientiert an Hochschulen garantiert werden können.
Das interdisziplinäre Projekt „hands on“ fokussiert die Entwicklung virtueller Lehr-
Lern-Angebote durch einen hybriden Campus als Lernwelt basierend auf den the-
oretischen Modellen der Self Determination Theory (Ryan & Deci 2017) und des 
sozial-emotionalen Lernens (Zins & Elias 2007) mit der professionellen, disziplin- 
und wertebasierten Verankerung in den Rollen und Aufgaben der Professionen. Auf 
Basis einer Blended-Learning-Strategie ist das Ziel die Förderung von Eigenständig-
keit im Sinne der erwähnten Anforderungen an eine professionelle Identität.
Nach einem Überblick zur digitalen Transformation in der Hochschullehre werden 
die Anforderungen an zukunftsorientierte Hochschullehre skizziert und hybride 
Lernangebote mit den professionellen Kompetenzanforderungen unter Einbezie-
hung der Self Determination Theory fokussiert, um die Rahmung sozial-emotionalen 
Lernens zu entwickeln. Darauf basiert das Modell des hybriden Campus, zu dessen 
Nutzung und Weiterentwicklung einzelne Evaluationsergebnisse vorgestellt werden.

2	 Digitale Transformation in der Hochschullehre

Die technischen, kulturellen und sozialen Veränderungen innerhalb der Digitalen 
Transformation lassen sich in drei Bereiche einteilen:
	• Computerisierung: Entwicklung einer vernetzten elektronischen Infrastruktur
	• Digitalisierung: analog gespeichertes Wissen und Informationen werden virtu-
ell abruf-, erweiter- und veränderbar

	• Algorithmisierung: Prozesse werden analysiert, reflektiert und automatisiert 
(vgl. Weber u. a. 2021)

Das Phänomen distance learning beschreibt gemeinsames Lernen und Lehren 
über eine räumliche und/oder zeitliche Distanz und entwickelt sich durch die 
Digitale Transformation kontinuierlich weiter (Kaplan & Haenlein 2016, 442-
444). Asynchrone Angebote ermöglichen ein selbstgesteuertes Lernen im eigenen 
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Tempo, was vor dem Hintergrund ungleicher Zugänge zu Hochschulbildung eine 
zunehmend wichtigere Bedeutung für Studierende hat. Neben der physischen 
Präsenzlehre werden digitale Lehrformate und technische Infrastruktur seit der 
Covid-19-Pandemie von den Hochschulen verstärkt umgesetzt und etabliert (vgl. 
Weber u. a. 2021; Lübcke u. a. 2022, 86). Der Wandel zu einer „Blended Uni-
versity“ dient der Förderung übergeordneter Kompetenzen für den zukünftigen 
beruflichen Alltag (vgl. Budde u. a. 2022).

2.1	 Anforderungen an eine zukunftsorientierte Hochschullehre
Befürchtete Herausforderungen der Digitalen Transformation im Hochschulkontext, 
bspw. rechtliche Rahmenbedingungen, Sorge um das soziale Miteinander und „chan-
cengerechte Teilhabe am digitalen Wandel“ (Lübcke u. a. 2022, 42-44) verdeutlich-
ten sich in der Covid-19-Pandemie, welche für Studierende mit Mangel an Interakti-
on und emotionaler Unterstützung sowie einem vermehrt isolierten Lernen assoziiert 
war (vgl. Elmer u. a. 2020; Besa u. a. 2021; Breitenbach 2021; Misamer u. a. 2021).
Positive Effekte von Blended-Learning-Szenarien, wie ein signifikanter Lernzu-
wachs, liegen in gut konzipierten, interaktiven Lernprozessen (vgl. Means u. a. 
2013; Yang & Shen 2018). Eine „Blended University“ steht für eine zukunftsfä-
hige Hochschule mit dem Fokus auf die Anforderungen der Arbeitswelt 4.0 und 
mehr Unabhängigkeit in Lehr-Lern-Prozessen (Budde u. a. 2022, 15f.). Auch die 
Bedürfnisse von Studierenden muss eine zukunftsorientierte Hochschullehre be-
achten, weshalb im Projekt eine Bedarfsanalyse (01/2022-07/2022) für die Zeit 
des Online-Hochschulalltags der Covid-19-Pandemie durchgeführt wurde (Duda 
u. a. 2023, 9). Diese beinhaltete zwölf Interviews mit Lehrenden der am Projekt 
beteiligten Studiengänge, vier mit Mitarbeitenden der zentralen Einrichtungen der 
HAWK und eine auf Grundlage dieser Ergebnisse erstellten Online-Befragung von 
Studierenden der beteiligten Studiengänge (n = 260; 33,1% Beginn, 35% Mitte, 
31,5% Ende des Studiums).1 Die Interviewergebnisse zeigen einen Unterstützungs-
bedarf in anspruchsvollen Studienphasen sowie zur Förderung einer Vernetzung der 
Studierenden. Umfassen sollten die Angebote u. a. das wissenschaftliche Arbeiten, 
die Entwicklung eines akademischen Selbstkonzeptes und die Förderung verschie-
dener Qualifikationen, z. B. Selbstmanagementstrategien. Studierende wünschten  
sich eine bessere Vernetzung und Angebote zum Umgang mit Stress und Arbeits-
last sowie emotionale Unterstützung bei Sorgen, Zweifeln am Studium und Prü-
fungsängsten. Weiterhin besteht ein Bedarf zur Förderung selbstreflexiver Prozes-
se, der Auseinandersetzung mit persönlichen Stärken, der Entwicklung personaler 
Kompetenzen und eines professionellen Selbstverständnisses.

1	 Die Auswertung der Interviews und der Freifeld-Items der Online-Befragung erfolgte anhand der 
inhaltlich strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2018), die Auswertung der 
quantitativen Items der Online-Befragung mit Hilfe von SPSS (IBM SPSS Statistics, Version: 
28.0.1.0 (142)).
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Der Fokus virtueller Lehr-Lern-Angebote liegt daher neben der Bereitstellung 
kuratierter akademischer Inhalte in der Integration kollaborativer Angebote und 
Interaktionsmöglichkeiten sowie der Unterstützung emotionaler Prozesse.

2.2	 Entwicklung eines hybriden Campus im Projekt „hands on“
Der hybride Campus2 ist eine webbasierte Plattform bestehend aus einem digita-
len Abbild der physischen Hochschule, einer virtuellen Desktop-Umgebung und 
einem Sozialen Medium. Ähnlich dem physischen Campus befinden sich die Stu-
dierenden auch im virtuellen Raum an einem Ort. Eine virtuelle Desktopleiste, 
basierend auf den mentalen Modellen der etablierten Desktop-Metapher und der 
Nutzung digitaler Services über App-Icons, bietet den Nutzenden einfachen Zu-
gang zu nützlichen Werkzeugen und Service-Angeboten. Mit den Themenschwer-
punkten Onboarding und wissenschaftliches Arbeiten gibt eine kuratierte Media-
thek Informationssicherheit für Studierende im ersten Semester. Zudem gibt es 
Workspaces, bspw. zum wissenschaftlichen Arbeiten, einen Stärkenparcours zur 
professionellen Identitätsbildung und Angebote zur Förderung der mentalen und 
körperlichen Gesundheit. Ein zentraler Aspekt ist die Option der ortsunabhängi-
gen Vernetzung mit anderen Studierenden zur kollaborativen Arbeit.

3	 Konzeption von Lehr- und Lernprozessen 
im Projekt „hands on“

3.1	 Kompetenzanforderungen an Studierende der Sozial-, Gesundheits- 
und Therapieberufe

Digitale Transformation in der Hochschullehre muss u. E. auf den beruflichen 
Kompetenzanforderungen basieren. Für die hier fokussierten Professionen liegen 
spezifische Kompetenzprofile vor (vgl. DBSH e. V. 2009; dbl e. V. 2014; BMJ 
2018; BMJ 2020; World Physiotherapy 2023), welche drei Bereichen zugeordnet 
werden können: Fach-/Methodenkompetenzen, Sozial- und Selbstkompetenzen. 
Neben individuellen Herausforderungen des Studiums, z. B. Finanzierung oder 
Familienverantwortung, besteht für zukünftige Fachkräfte im Sozial- und Ge-
sundheitswesen ein hohes Risiko für gesundheitliche und psychische Belastungen 
in der Berufsausübung (Klomann 2014, 119; Poulsen 2014, 124; Allroggen u. a. 
2017, 51). In der Logopädie, Physio- und Ergotherapie zeigt sich in Kombinati-
on mit weiteren Rahmenbedingungen des Arbeitsumfelds eine Flucht in andere 
Tätigkeitsbereiche (Schübl 2017, 56f.; Berger u. a. 2018, 13; Schwarzmann u. a. 

2	 Weitere Informationen unter https://hands-on.hawk.de/de
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2018, 24-26). Ein Bestreben zur Erhöhung der beruflichen Verweildauer besteht 
auch in der Pflege (Rappold 2021, 9; Viol u. a. 2024, 52).
Neben der Wissensvermittlung sollten Lehrinhalte um die Stärkung personaler 
und sozialer Ressourcen erweitert (Heisig u. a. 2009, 290f.; Höppner 2021, 12f.) 
und bereits in der Studieneingangsphase die Förderung einer professionellen Iden-
titätsentwicklung und Selbstführung fokussiert werden (Barnat u. a. 2017, 86f.). 

3.2	 Blended Learning im hybriden Raum in der Sozialen Arbeit, den 
Gesundheits- und Therapieberufen

In der Logopädie, Ergo- und Physiotherapie finden hybride Lehrformate seit län-
gerer Zeit Anwendung, jedoch eher intuitiv und weniger auf Grundlage theoreti-
scher Evidenz (Unge u. a. 2018, 53; Lin & Neuschaefer-Rube 2021, 2). Digitale 
Werkzeuge können Lernprozesse und die Steigerung digitaler wie professionsspe-
zifischer Kompetenzen unterstützen, eine höhere Motivation und größere Freiräu-
me begünstigen (Unge u. a. 2018, 55-59). Auch in der Pflege- und Hebammen-
wissenschaft werden praktische Fähigkeiten und Kommunikationskompetenzen 
durch Blended-Learning-Angebote vermittelt (Söderlund u. a. 2023, 24f.). Po-
sitive Auswirkungen zeigen sich für angehende Pflegefachkräfte auf das selbstge-
steuerte Lernen und die Zufriedenheit mit der Ausbildung (Liu u. a. 2018, 324f.; 
Du u. a. 2022, 9f.). Für die Soziale Arbeit ergeben sich durch den strategischen 
Einsatz von digital unterstützten Lehrformaten wie praxisorientierten Simulati-
onen, Online-Supervisionen, Flipped Classrooms und interaktiven Webinaren 
Chancen hinsichtlich Zugänglichkeit, Flexibilität, Lernraumerweiterung und der 
Vorbereitung auf das sich transformierende Berufsleben, wie eine Virtual-Reality-
Flugsimulation zur Vermittlung von Kommunikationsfähigkeiten und sozialen 
Kompetenzen am Beispiel der Übernahme von Führungsrollen zeigt (vgl. Neund-
linger u. a. 2023). Herausforderungen bezüglich des persönlichen Kontakts, der 
digitalen Kluft und des Datenschutzes (vgl. Kutscher u. a. 2014) verdeutlichen 
die Notwendigkeit eines kritischen Bewusstseins und der kontinuierlichen Anpas-
sung und Reflexion digitaler Lehrpraktiken, um die professionelle Ausbildung in 
der Sozialen Arbeit zukunftsfähig zu gestalten. 
Wenngleich die Evidenzlage zum Einsatz einzelner Angebote ausbaufähig ist, wird 
insgesamt von positiven Effekten, einer hohen Nutzungsakzeptanz und wenigen 
Barrieren berichtet, wenn digitale Angebote zur Erweiterung der Präsenzlehre ein-
gesetzt werden.

3.3	 Theoretische Grundlagen für Lehr- und Lernprozesse in den Sozial-, 
Gesundheits- und Therapieberufen

Die Adressierung der beschriebenen Kompetenzen bedarf angesichts der bishe-
rigen Ausführungen spezifischer Prozesse des Lernens und der Lernangebote. 
Das Modell des sozial-emotionalen Lernens (SEL; Zins & Elias 2007) und die 
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Self Determination Theory (SDT; Ryan & Deci 2017) liefern u. E. eine geeigne-
te theoretische Fundierung des hybriden Lernraums und der darin entwickelten 
Lehr-Lern-Konzepte. Eine zentrale Aussage der SDT ist, dass der Mensch ein na-
türliches Bedürfnis nach Autonomie, Kompetenz und sozialer Eingebundenheit 
hat (242). Studierende entwickeln demnach eine zunehmend intrinsische Mo-
tivation, wenn sie z. B. Autonomie in der Gestaltung ihrer Lernprozesse, Kom-
petenz bei der Bewältigung ihrer Aufgaben und soziale Eingebundenheit durch 
Interaktionen mit Lehrpersonal und Mitstudierenden erfahren (Tarbetsky u. a. 
2017, 3f.). Im Sinne der SDT kann SEL einen positiven Einfluss auf diese Be-
dürfnisse nehmen, da es die Persönlichkeitsentwicklung und soziale Interaktionen 
fokussiert. Definiert ist SEL als Vorgang, der Wahrnehmung, Annahme und Re-
flektion eigener und fremder Emotionen ermöglicht, sowie Prozesse der Problem-
lösung und den Aufbau stabiler Beziehungen fördert (Zins & Elias 2007, 1). Das 
Forschungsnetzwerk Collaborative for Academic, Social and Emotional Learning 
(CASEL) widmet sich der Unterstützung, Sicherung und Gestaltung von Lern-
umgebungen für SEL-Programme im Sinne einer evidenzbasierten Implementati-
on in die Praxis. In Anlehnung daran definieren Denham & Brown (2010, 656f.) 
fünf Kompetenzbereiche des SEL, welche für das Projekt um relevante Indikato-
ren für die Zielgruppe der Studierenden unter Berücksichtigung des persönlichen, 
beruflichen und des Hochschulkontextes ergänzt wurden (Abbildung 1).
Für den Hochschulkontext gibt es bislang keine strukturierten Programme oder 
Leitlinien zur Implementierung des SEL (Johnson 2020, 21f.), was einen Raum 
für Innovationen zur Förderung von Kompetenzen über das akademische Know-
how hinaus eröffnet (vgl. Castro & Clyde 2018). Dieser liegt für das Projekt in 
der Verbindung hybrider Hochschullehre mit Angeboten zum SEL zur Förderung 
einer intrinsischen Motivation. Das Ziel ist die Entwicklung eines hybriden Cam-
pus zur Erweiterung des physischen Campus, um neben physischen und virtuel-
len Lehrformaten eine Plattform zur Stärkung des Selbststudiums auf Grundlage 
von SDT und SEL zu erschaffen. Fokussiert werden die Förderung eigenständigen 
Lernens und der Persönlichkeitsbildung der Studierenden, um den beschriebe-
nen Anforderungen gerecht zu werden und bedürfnisorientierte, selbstgesteuerte 
Hochschulbildung zu ermöglichen.
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Abb. 1:	SEL-Modell im Forschungsprojekt „hands on“ (eigene Darstellung nach Denham & Brown 
2010, 656f.)

4	 Evaluation im Forschungsprojekt „hands on“

Die Evaluation des hybriden Campus erfolgte im qualitativ vertiefenden, sequen-
ziellen Mixed Methods Design mit Bachelor-Studierenden im ersten Semester der 
Sozialen Arbeit, der Gesundheits- und Therapieberufe an den drei Standorten der 
HAWK. Die Fragestellungen der quantitativen Datenerhebung waren, ob es (1) 
eine Veränderung in den sozial-emotionalen Kompetenzen zwischen zwei Messzeit-
punkten gibt und ob (2) ein Zusammenhang zwischen der Nutzung des hybriden 
Campus und der Entwicklung dieser Kompetenzen besteht. Auf Grundlage der 
quantitativen Datenauswertung ergab sich für die qualitative Datenerhebung die 
Frage wie Studierende den Studieneinstieg und die Entwicklung sozial-emotionaler 
Kompetenzen im Zusammenhang mit der Nutzung eines hybriden Campus erleben.
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4.1	 Methodisches Vorgehen
Die quantitativen Erhebungen fanden zu Beginn des Wintersemesters 2023/2024 
(t0) und ca. acht Wochen später (t1) mittels standardisierter Fragebögen (SEK-
27, Berking & Znoj 2011; SWE, Schwarzer & Jerusalem 2003; Strengths Use 
Scale, Huber u. a. 2017; BPNSFS, Heissel u. a. 2023) online statt. Zudem wurden 
soziodemografische Daten (t0) und subjektiv wahrgenommene Veränderungen 
verschiedener Kompetenzen (t1; Tabelle 1) erhoben. Diese Daten wurden nach t1 
mit Log-Daten des hybriden Campus zusammengeführt.

Tab. 1:	Global Change Rating Scale (eigene Darstellung)

Bitte beantworten Sie folgende Fragen auf der vorgegebenen Skala:

Wie hat sich Ihre Fähigkeit, die eigenen Gefühle 
wahrzunehmen, im Vergleich zur ersten  
Befragung verändert?

⃝ deutlich verschlechtert
⃝
⃝
⃝ unverändert
⃝
⃝
⃝ deutlich verbessert

die eigenen Stärken wahrzunehmen
sich selbst für Ihr Studium zu motivieren
im Team zusammen zu arbeiten

Nach der statistischen Auswertung wurden im Januar 2024 sieben qualitative 
Leitfadeninterviews geführt. Der Leitfaden wurde angelehnt an Helfferich (2011, 
181-189; 2022, 883f.) und Kruse (2015, 209-215) auf Grundlage der quantitati-
ven Ergebnisse konzipiert.3

4.2	 Ergebnisse der Evaluation
Zu t0 füllten n = 230 Studierende die Fragebögen aus. Zu t1 waren es noch n = 89 
im Alter von 18 bis 43 Jahren, die an beiden Erhebungen teilnahmen (Tabelle 2). 
Das ergibt einen Verlust von n = 141 von t0 zu t1. An den Interviews nahmen 
sieben Teilnehmende aus der Stichprobe t1 (n = 89) teil, wovon zwei der Studien-
richtung Gesundheit und fünf der Sozialen Arbeit angehören.

3	 Die statistische Auswertung der quantitativen Datenerhebung erfolgte mithilfe des Programms 
SPSS (IBM SPSS Statistics, Version: 28.0.1.0 (142)), die Auswertung der qualitativen Daten in 
einem Team aus drei Projektmitarbeiterinnen der inhaltlich strukturierenden qualitativen Inhalts-
analyse nach Kuckartz (2018) folgend. Die Transkription der Audioaufzeichnungen wurde durch 
die Digitalmeister GmbH (https://abtipper.de) nach den Regeln der inhaltlich-semantischen Tran-
skription nach Dresing & Pehl (2018, 21f.) durchgeführt.
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Tab.  2:	 Beschreibung der Stichprobe t1 (n = 89)

Alter MW (s) 22,01 
(3,68)

Geschlecht n (%) weiblich
männlich
divers

72 (80,9)
16 (18,0)

1 (1,1)

Studiengang
n (%)

Soziale 
Arbeit  
45 (50,6)

BA Soziale Arbeit
BA Kindheitspädagogik
BA Soziale Arbeit im Gesundheitswesen

39 (43,8)
  1 (1,1)
  5 (5,6)

Gesundheit 
44 (49,4)

BA Bildungswissenschaften in den  
Gesundheitsberufen
BSc Hebammenwissenschaft
BSc Pflege (dual)
BSc Ergotherapie, Logopädie,  
Physiotherapie
BSc Therapiewissenschaften, Logopädie, 
Physiotherapie

7 (7,9)

1 (1,1)
/

15 (16,9)

21 (23,6)

Nutzung des hybriden 
Campus n (%)

einmal oder seltener
zweimal
dreimal
viermal
fünfmal oder häufiger

69 (30,0)
10 (4,3)
4 (1,7)
3 (1,3)
3 (1,3)

Legende: MW = Mittelwert, s = Standardabweichung, n = absolute Häufigkeit,
 % = prozentuale Häufigkeit

Zusammenhänge zwischen der Nutzung des hybriden Campus und den Verän-
derungen in den Fragebogenerhebungen waren aufgrund der geringen Nutzung 
(Tabelle 2) nicht aussagekräftig. Unabhängig davon zeigte sich eine signifikante 
Abnahme im Gesamtscore des SEK-27 (t(85) = -2,82, p = .006, dz = 0.30) sowie in 
den Subskalen Aufmerksamkeit, Klarheit, Körperwahrnehmung und Konfrontati-
onsbereitschaft. In der Befriedigung der psychologischen Grundbedürfnisse zeigte 
sich eine signifikante Abnahme in der Gesamtskala der BPNSFS (t(88) = -2,15, 
p = .035, dz = 0.23) sowie in den Subskalen Zufriedenheit, Autonomie Zufrieden-
heit und Kompetenz Zufriedenheit, außerdem eine signifikante Zunahme in den 
Subskalen Frustration und Autonomie Frustration. Somit berichteten die Studie-
renden für alle diese Outcomes im ersten Semester eine Verschlechterung.
Aus den Interviews ging hervor, dass Studierende mit Bedürfnissen in ein Studi-
um starten, welche sich der SDT zuordnen lassen. Viele werden befriedigt (z. B. 
Kompetenz durch Förderung spezifischer Fähigkeiten, Autonomie durch Mitbe-
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stimmung bei der Studienplangestaltung, soziale Eingebundenheit durch Förde-
rung des Kennenlernens), einige jedoch nicht. Dies liegt an einem komplexen 
Zusammenspiel aus der Umstellung auf eine neue Lebensphase (z. B. frustrierte 
Kompetenz durch Überforderung mit der räumlichen Orientierung) sowie der 
teils schwierigen Vereinbarung von Studieninhalten (z. B. Unsicherheit im wissen-
schaftlichen Arbeiten), Studienstruktur (z. B. fehlende Autonomie durch Fristen 
und Termine) und Privatleben (z. B. mangelndes Gefühl der sozialen Eingebun-
denheit durch fehlende Kontakte außerhalb des Studiums). Auch die Emotions-
regulation leidet am Komplex der erlebten Herausforderungen:

„Also Aufmerksamkeit so voll auf die Gefühle und sowas/Ich hatte zum Beispiel gar 
nicht mehr wirklich die Zeit dafür, wirklich auf meine Gefühle zu achten. Einfach weil 
ich mir dachte: ‚Oh, ich muss in zwei Wochen das fertig haben. (…) Und dann habe ich 
meine Gefühle eher außer Acht gelassen.“ (TN 1, Z. 314-319)

Die Bewältigung der Herausforderungen erfolgt durch Unterstützung von au-
ßen (z. B. Einführungstage zum Studienbeginn, extracurriculare Angebote bspw. 
zum Zeitmanagement) und durch die Entwicklung der Studierenden selbst (z. B. 
Fokussierung der eigenen Stärken, eigens initiierter Erfahrungsaustausch). Zum 
Ende des Semesters sind die Studierenden insgesamt zufrieden mit dem Studien
einstieg, hätten sich aber weitere Unterstützungsangebote gewünscht (z. B. Aus-
weitung der Einführungstage, mehr Austauschmöglichkeiten mit Studierenden 
des gleichen oder eines höheren Semesters).
Der Studieneinstieg und das erste Semester werden von den Studierenden als He-
rausforderung wahrgenommen mit signifikanten negativen Auswirkungen auf die 
Fähigkeit zur Emotionsregulation sowie die Befriedigung der Grundbedürfnisse 
nach Kompetenz und sozialer Eingebundenheit. Hier könnte der hybride Cam-
pus eine sinnvolle Erweiterung der bereits vorhandenen Unterstützungsangebote 
darstellen (z. B. Onboarding, Informationen der Einführungstage, Vernetzung 
Studierender). Seine Anpassung ist den Studierenden zufolge u. a. hinsichtlich 
Übersichtlichkeit, Auffindbarkeit und einfacher Bedienbarkeit notwendig.

4.3	 Nutzer:innenorientierte Weiterentwicklung des hybriden Campus
Um diesen Herausforderungen zu begegnen, wurde eine Neukonzeption des hybri-
den Campus in Form eines Kartendienstes entwickelt, der in seiner Funktionsweise 
dem Modell von Google folgt. Dies erlaubt eine strukturierte Darstellung aller für das 
Studium relevanten Bereiche, was Nutzenden eine bessere Orientierung ermöglicht. 
Die Desktop-Leiste wird erweitert um angepasste Angebote zur Selbststrukturierung 
und barrierefreien Kommunikation und Kollaboration. Diese Variante schafft einen 
niederschwelligen übersichtlichen Rahmen für das individuelle Studium und zeigt 
das Potenzial, den vielfältigen Bedürfnissen der Nutzenden gerecht zu werden.
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5	 Fazit

Der hybride Campus in der beschriebenen, disziplinär gebundenen Konzeption 
mit dem Ziel der spezifischen Stärkung professioneller Kompetenzen befindet sich 
in einem iterativen Entwicklungsprozess. Er implementiert theoriebasiert und 
zielorientiert vielfältige Lehr-Lern-Formate im Sinne des Blended Learning mit 
einem starken Fokus auf kollaborative Prozesse und wird damit ein eigener sozialer 
Raum als Bindeglied zwischen physischem Studienraum und der Unendlichkeit 
der Digitalität im Sinne der Bindung durch Sicherheit, Orientierung, Prozess- 
und Lernqualitäten. Studium mit dem Ziel eigenständiger, wissenschaftlich fun-
dierter Handlungsfähigkeit und Verantwortungsübernahme ist herausfordernd 
und wird es angesichts globaler Komplexitäten, Ungleichheiten und Mobilitäten 
bleiben. Daher bewährt sich u. E. ein hybrider Campus als flexibles Modell, das 
Hochschulen, Lehrenden und Studierenden ein schnelles Agieren sichert. Ent-
scheidend ist die stetige Anpassung der Nutzungsoptionen an die Bedarfe und die 
modulare Verknüpfung der Lehr-Lern-Angebote an die Curricula und Lernziele 
im Präsenz- und Selbststudium über den gesamten Studienverlauf hinweg. Ein 
solches Instrument gibt Hochschulen einen organisationalen Raum, in dem die 
Vielfalt von Wissens- und Handlungsformen in Forschung und Lehre durch die 
Implementierung digitaler Innovationen sichtbar gemacht und weiterentwickelt 
und damit der Nutzbarmachung wie kritischen Reflexion digitaler Transformati-
on gerecht werden können.
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